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Einführung 

Wunschtraum Psychologiestudium: Jedes Jahr bewerben sich in Deutschland rund 30.000 bis 40.000 
Abiturientinnen und Abiturienten für einen Bachelorstudienplatz in Psychologie. Doch der Weg ins 
Psychologiestudium ist anspruchsvoll: Die Zahl der verfügbaren Plätze reicht lediglich für einen 
Bruchteil der Bewerberinnen und Bewerber. 

Wer kein Spitzen-Abitur vorweisen kann, hat seit einigen Jahren eine zusätzliche Chance: Der bun-
desweite Studieneignungstest BaPsy-DGPs wird von mehr als 40 deutschen Universitäten zur Aus-
wahl genutzt. Mit einem guten Testergebnis kannst du deine Chancen erheblich steigern, da nicht 
mehr nur die Abiturnote zählt – vielmehr fließen beide Wertungen (Abitur und BaPsy-Ergebnis) in 
die Auswahl ein. 

Im BaPsy-Test werden verschiedene Kernkompetenzen abgefragt: schlussfolgerndes Denken, Ma-
thematikkenntnisse sowie das Verstehen psychologischer Inhalte in Deutsch und Englisch. Der Test 
umfasst insgesamt sechs Teilbereiche, alle im Multiple-Choice-Format, und dauert rund drei Stun-
den. Dabei prüft der BaPsy nicht nur Wissen, sondern auch deine Fähigkeit, analytisch und unter Zeit-
druck zu arbeiten. 

Gut vorbereitet mit diesem Buch 

Mit dem „Testtrainer BaPsy-DGPs“ hast du alles zur Hand, was du brauchst, um das bestmögliche 
Ergebnis im Auswahlverfahren zu erzielen. Du kannst alle wichtigen Themenbereiche kennenlernen, 
den genauen Testablauf nachvollziehen und dich an zahlreichen originalgetreuen Aufgaben versu-
chen – mit ausführlichen Lösungswegen, Erklärungen und Tipps. 

Du suchst mehr Informationen zum Thema Ausbildung, Studium und Berufseinstieg? Besuche uns 
auf dem Bewerberportal www.ausbildungspark.com. Hier findest du alles rund um Berufsbilder, Be-
werbungsverfahren und Einstellungstests in verschiedensten Bereichen. Eine gute Vorbereitung und 
viel Erfolg in der Prüfung wünscht 

Dein Ausbildungspark-Team 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Kontakt 

Ausbildungspark Verlag GmbH Telefon +49 (69) 40 56 49 73 
Kundenbetreuung Telefax +49 (69) 43 05 86 02 
Bettinastraße 69 kontakt@ausbildungspark.com 
63067 Offenbach www.ausbildungspark.com 
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Erfahrungsbericht: BaPsy-DGPs Studieneignungstest Psychologie Frankfurt 

Hallo! Ich heiße Lena und habe vor einigen Monaten mein Abitur gemacht. Psychologie fasziniert 
mich schon lange – ich möchte gern begreifen, warum Menschen so handeln, wie sie es tun, wie 
Gedanken und Gefühle entstehen, und vielleicht später sogar in der psychologischen Forschung tätig 
sein. Als ich erfuhr, dass ich mit dem BaPsy-DGPs Studieneignungstest meine Abiturnote verbessern 
und somit meine Chancen auf einen Studienplatz steigern kann, habe ich mich sofort entschieden, 
die Herausforderung anzunehmen. 

Vorbereitung 

Die Wochen vor dem Test waren für mich eine Mischung aus intensivem Lernen und Nervosität. Ich 
wollte gut vorbereitet sein, also habe ich mir einen festen Lernplan angelegt. Anfangs war ich oft 
frustriert, denn vor allem bei den psychologischen Fachinhalten fiel es mir schwer, die Aufgaben in-
nerhalb der vorgegebenen Zeit zu lösen. Mit vielen Übungstests und regelmäßigem Training verbes-
serte ich mich allerdings deutlich – nach rund zwei Wochen fühlte ich mich sicherer. 

Testtag 

Am Tag der Prüfung war ich zwar aufgeregt, aber auch gut vorbereitet und entschlossen, mein Bestes 
zu geben. Besonders ist, dass der BaPsy sehr zeitlich strikt organisiert ist: Für jeden Aufgabentyp gibt 
es eine genaue Zeitvorgabe, nach der direkt zum nächsten Abschnitt gewechselt wird. 

Schlussfolgerndes Denken numerisch 

Der erste Teil war schlussfolgerndes Denken numerisch. Da wurde man direkt ins kalte Wasser ge-
worfen, die Rechenaufgaben erforderten volle Konzentration, und ich merkte, wie mir langsam die 
Zeit davonlief. Aber ich habe mich zusammengerissen und bin Schritt für Schritt vorgegangen. Auch 
wenn ich leider nicht alle Aufgaben geschafft habe, konnte ich zumindest einen großen Teil einiger-
maßen gut bearbeiten. 

Psychologieverständnis deutsch 

Als nächstes war das Psychologieverständnis in deutscher Sprache dran. Das habe ich im Vorfeld be-
sonders oft geübt. Hier ging es darum, wissenschaftliche Texte zu analysieren und dazu Fragen zu 
beantworten, per Multiple-Choice. 

Die Aufgaben waren zwar anspruchsvoll, aber dank meiner Vorbereitung kamen mir einige Themen 
schon bekannt vor und ich wusste, wie ich am besten an sie herangehe. Auch wenn der erste Ab-
schnitt noch nicht so toll gelaufen ist, hatte ich jetzt endlich das Gefühl, dass sich die lange Vorberei-
tungsphase gelohnt hat. 

Schlussfolgerndes Denken verbal 

Im nächsten Schritt kam wieder schlussfolgerndes Denken dran, diesmal verbal. Da ging es vor allem 
darum, verschiedene Aussagen logisch so zu verknüpfen, dass am Ende ein sinnvoller Satz heraus-
kommt. Man muss sich da ziemlich reindenken und darf sich nicht ablenken lassen. Die Aufgaben 
sind teilweise fies gestellt, weil es mehrere ähnliche Antwortmöglichkeiten gibt. 
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Psychologieverständnis englisch 

Die Aufgaben zum Psychologieverständnis in englischer Sprache waren sehr ähnlich zum deutschen 
Teil. Die Herausforderung war hier, die Aufgabenstellungen in einer Fremdsprache zu bearbeiten. 
Natürlich sind die Texte in einem wissenschaftlichen Englisch verfasst.  

Mit dem Englisch, das man in der Schule lernt, hat das nicht so viel zu tun. Deswegen muss man 
besonders konzentriert lesen, um die Bedeutung der Texte zu erfassen und die Fragen richtig zu be-
antworten. Ich persönlich fand es sogar ziemlich spannend, sich so intensiv mit englischsprachiger 
Fachliteratur auseinanderzusetzen – im Studium später wird das sicher zum Alltag gehören; etwas, 
worauf ich mich sogar schon ein bisschen freue. 

Mathematikkenntnisse 

Im vorletzten Abschnitt kam der Mathematiktest dran. Hier ging es um Algebra, Analysis, analytische 
Geometrie und Stochastik. Besonders die Aufgaben zur Stochastik hatten es in sich, aber ich war froh, 
dass ich diese Themen in den Wochen zuvor intensiv geübt hatte. Besonders schwierig wird es 
dadurch, dass man keinen Taschenrechner verwenden darf; man muss also echt fit im Kopfrechnen 
sein! Ohne Vorbereitung wäre ich hier ziemlich ins Straucheln geraten, aber so konnte ich immerhin 
die meisten Aufgaben lösen. 

Schlussfolgerndes Denken figural 

Ganz zum Schluss stand noch ein kurzer Abschnitt zum figuralen schlussfolgernden Denken an. Bei 
diesen Aufgaben dreht sich alles um räumliches Vorstellungsvermögen: man muss Muster und Struk-
turen erkennen, sich vorstellen, wie sich Figuren drehen, spiegeln oder in Teile zerlegen lassen und 
dann ebenfalls aus verschiedenen Möglichkeiten die richtige Antwort wählen. 

Für mich war das der anstrengendste Teil des Tests – wahrscheinlich auch deswegen, weil gegen 
Ende meine Konzentration schon sehr nachgelassen hat. Zum Glück arbeite ich gerne mit visuellen 
Aufgaben, also konnte ich mich noch ganz gut durchkämpfen. 

Fazit 

Am Ende des Tests war ich ziemlich erschöpft, aber auch stolz auf mich. Die BaPsy-Prüfung war defi-
nitiv eine Herausforderung, aber sie hat mir gezeigt, dass ich in der Lage bin, unter Druck zu arbeiten 
und schwierige Aufgaben zu meistern. Jetzt warte ich gespannt auf die Ergebnisse und hoffe, dass 
sich meine harte Arbeit auszahlt und mir den Weg zu meinem Traumstudium ebnet. 

Für alle, die Psychologie studieren möchten, kann ich den BaPsy-DGPs nur empfehlen. Es ist zwar 
anstrengend, aber auch eine tolle Möglichkeit, sich selbst zu testen und sich auf das Studium vorzu-
bereiten. Außerdem: Das Gefühl, den Test hinter sich gebracht zu haben, ist einfach großartig! 

 

Lena, 18 Jahre (Name geändert) 
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Schlussfolgerndes Denken numerisch Bearbeitungszeit 63 Minuten 

Bitte beantworte die folgenden Aufgaben, indem du jeweils den richtigen Lösungsbuchstaben auf 
dem Antwortbogen markierst. 

 

1. Eine neuartige Infektionskrankheit hat die 
Leitsymptome Fieber, Nackensteife und 
Hautausschlag. Die Symptome treten un-
abhängig voneinander auf, einzeln oder in 
Kombination. Fieber tritt in 90 % der Fälle 
auf, Nackensteife in 70 % und Hautaus-
schlag in 60 %. Wie hoch ist der rechne-
risch kleinstmögliche Anteil der Erkrank-
ten, die alle drei Symptome zeigen, an 
sämtlichen Erkrankten? 

A. 10 % 
B. 20 % 
C. 40 % 
D. 55 % 

 

2. Bei einem physikalischen Gesetz gilt: Die 
Größen A und B sind proportional, die Grö-
ßen B und C umgekehrt proportional. 
Wenn C sehr viel größer wird als D, nähert 
sich das Produkt von B und E zunehmend 
an 0 an. Welche Formel gibt diese Zusam-
menhänge richtig wieder? 

A. 
A D

E
B C

×=
×

 

B. 
D

E A B
C

= × ×  

C. 
A (D C)

B
E

× −=  

D. 
A C E

B
D

× ×=  

 

3. Die meistverwendete Infusionslösung 
weltweit ist die isotonische Kochsalzlö-
sung aus Kochsalz (NaCl) und Wasser. Sie 
hat eine NaCl-Konzentration von 9 g/l. An-
genommen, in einem Behälter befinden 
sich 0,0108 m³ Wasser und 1,35 kg NaCl: 
Wie viel reines Wasser müsste hinzugege-
ben werden, damit eine isotonische Koch-
salzlösung hergestellt werden kann? 

A. Ca. 1,4 × 10² l 
B. Ca. 1,4 × 10³ l 
C. Ca. 1,6 × 10² l 
D. Ca. 1,6 × 10⁴ l 

 

4. Ethanol besteht aus zwei Kohlenstoffato-
men, sechs Wasserstoffatomen und einem 
Sauerstoffatom. Ein Kohlenstoffatom ist 
rund 12-mal und ein Sauerstoffatom gut 
16-mal so schwer wie ein Wasserstoffatom. 
Wie groß ist der Prozentanteil beider Koh-
lenstoffatome zusammen an der Masse ei-
nes Ethanol-Moleküls? 

A. Ca. 20 % 
B. Ca. 30 % 
C. Ca. 40 % 
D. Ca. 50 % 
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Lösung 

Lösungstabelle 

1. B 15. C 29. B 43. D 57. C 
2. A 16. B 30. D 44. C 58. D 
3. A 17. B 31. D 45. A 59. C 
4. D 18. C 32. C 46. B 60. C 
5. D 19. C 33. A 47. D 61. D 
6. B 20. C 34. C 48. D 62. C 
7. D 21. D 35. B 49. D 63. B 
8. B 22. A 36. C 50. B 64. D 
9. D 23. D 37. D 51. A 65. D 

10. A 24. D 38. D 52. A 66. A 
11. B 25. D 39. C 53. D 67. B 
12. C 26. D 40. D 54. C 68. B 
13. A 27. B 41. C 55. C 69. D 
14. C 28. D 42. B 56. C 70. A 

 
 

Ausführliche Erklärungen 
 

Zu 1.  

B. 20 % 

Gefragt ist nach der kleinstmöglichen Schnittmenge 
der drei Symptomträger-Gruppen. Hier empfiehlt es 
sich, von den jeweils Nichtbetroffenen auszugehen: 
10 % der Erkrankten haben kein Fieber, 30 % keine 
Nackensteife und 40 % keinen Hautausschlag. Somit 
weisen mindestens 100 % – 10 % – 30 % – 40 %  
= 20 % der Erkrankten alle drei Symptome auf. 

Zu 2.  

A. 
A D

E
B C

×=
×

 

Nur Vorschlag 1 gibt die Beziehungen korrekt wieder. 
Wenn zwei Größen proportional zusammenhängen, 
verändern sie sich im gleichen Verhältnis: Eine Ver-
dopplung von A zum Beispiel bewirkt eine Verdopp-
lung von B und umgekehrt. „Umgekehrt proportio-
nal“ bedeutet, dass sich ein Wert halbiert, wenn sich 
der zweite verdoppelt. 

Zu 3.  

A. Ca. 1,4 × 10² l 

1,35 kg NaCl reichen für 150 l isotonische Kochsalzlö-
sung: 

1.350 g ÷ 9 g/l = 150 l 

1 Liter entspricht 0,001 m³, somit entsprechen 150 l 
0,150 m³. Die Differenz zur vorhandenen Wasser-
menge beträgt: 

0,150 m³ – 0,0108 m³ = 0,1392 m³ 

0,1392 m³ sind umgerechnet 139,2 l – oder kurz ca. 
1,4 × 102 l. 

Zu 4.  

D. Ca. 50 % 

Rechnet man die angegebenen Massenverhältnisse 
auf ein Wasserstoffatom um, hat ein Ethanol-Molekül 
ungefähr die 46-fache Masse eines Wasserstoff-
atoms: 

2 × 12 (Kohlenstoff) + 1 × 16 (Sauerstoff) + 6  
= 24 + 16 + 6 = 46 

Der addierte Anteil beider Kohlenstoff-Atome be-
trägt ⁄, also gut 50 %. 

Zu 5.  

D. 1,5 × 10¯⁴ mm² 

Die Oberfläche des Erythrozyten setzt sich zusam-
men aus der Mantelfläche AM und den beiden Flä-
chen AG: 

O = AM + 2 × AG = (π × 2 × r × h) + 2 × (π × r²)  
= π × 2 × r × h + 2 × π × r² = 2 × π × (r × h + r²) 
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Schlussfolgerndes Denken verbal Bearbeitungszeit 27 Minuten 

Bei jeder Aufgabe bekommst du zu den Aussagen mehrere mögliche Schlussfolgerungen vorgelegt. 
Deine Aufgabe ist es, die Schlussfolgerung zu finden, die wirklich logisch und eindeutig aus den Vor-
gaben ableitbar ist. Es gibt immer nur eine richtige Lösung – die anderen Antworten sind entweder 
falsch oder nicht eindeutig durch die Vorgaben begründbar. Wähle deshalb immer die Antwort, die 
sich zwingend logisch aus den Angaben ergibt. 

 

1. Welche Schlussfolgerung ist logisch rich-
tig, wenn die folgende Behauptung zu-
grunde gelegt wird?  
„Eine Schwalbe macht noch keinen Som-
mer. Zwei Schwalben machen einen Som-
mer, aber nur, wenn es kalt ist. Wenn es 
regnet, ist es kalt. Wenn die Sonne scheint, 
regnet es. Die Sonne scheint. Also …“ 

A. ist es im Sommer warm. 
B. machen zwei Schwalben noch keinen 

Sommer. 
C. macht eine Schwalbe einen Sommer. 
D. machen zwei Schwalben einen  

Sommer. 

 

2. Welche Schlussfolgerung ist logisch rich-
tig, wenn die folgende Behauptung zu-
grunde gelegt wird?  
„Wenn der frühe Vogel den Wurm fängt, 
baut er sich ein Nest. Der frühe Vogel fängt 
den Wurm nicht. Also …“ 

A. baut sich der frühe Vogel kein Nest. 
B. baut sich der frühe Vogel ein Nest. 
C. lebt der späte Wurm länger. 
D. Keine Aussage ist richtig. 

 

3. Welche Schlussfolgerung ist logisch rich-
tig, wenn die folgende Behauptung zu-
grunde gelegt wird?  
„Über Wasser schwitzen Fische, wenn es 
laut ist. Im Juni ist es immer laut. Also …“ 

A. schwitzen Fische nur im Juni. 
B. schwitzen Fische immer, wenn es laut 

ist. 
C. schwitzen Fische im Juni, wenn es laut 

ist, über Wasser. 
D. schwitzen Fische nur über Wasser. 

 

4. Welche Schlussfolgerung ist logisch rich-
tig, wenn die folgende Behauptung zu-
grunde gelegt wird?  
„Was einzulösen ist, krabbelt. Was krab-
belt, ist impulsiv, und was nicht krabbelt, 
ist nicht impulsiv. Also …“ 

A. ist etwas nicht einzulösen, wenn es 
nicht impulsiv ist. 

B. krabbelt nicht alles, was impulsiv ist. 
C. ist etwas Einzulösendes manchmal im-

pulsiv und manchmal nicht. 
D. ist alles einzulösen, was krabbelt. 
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9.  
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39.  
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Themenblock 2 

Die Attributionstheorie: Grundlagen, Anwendungen und der fundamentale Attributionsfehler 

Die Attributionstheorie ist ein zentraler Bestandteil der Sozialpsychologie und beschäftigt sich 
mit den Prozessen, durch die Menschen die Ursachen für ihr eigenes Verhalten und das Verhalten 
anderer identifizieren. Ursprünglich von Fritz Heider in den 1950er Jahren entwickelt, wurde die 
Theorie später von Forschern wie Harold Kelley und Bernard Weiner erweitert und verfeinert. Die 
Attributionstheorie hilft, zu verstehen, wie Menschen komplexe soziale Informationen verarbei-
ten und interpretieren, welche Auswirkungen diese Interpretationen auf Emotionen und Verhal-
ten haben. 

Heider unterschied zwei grundlegende Attributionen: internale Attribution und externale Attri-
bution. Internale Attributionen beziehen sich auf Ursachen, die innerhalb einer Person liegen, 
wie Fähigkeiten, Persönlichkeit oder Anstrengung. Externale Attributionen hingegen beziehen 
sich auf Ursachen, die außerhalb der Person liegen, wie Umweltfaktoren oder Zufall. Zum Beispiel 
könnte ein Schüler, der eine gute Note erhält, dies auf seine eigene Anstrengung (internale At-
tribution) oder auf die leichte Prüfung (externale Attribution) zurückführen. 

Harold Kelley erweiterte Heiders Modell mit seinem Kovariationsmodell, das besagt, dass Men-
schen bei der Ursachenzuschreibung Informationen über Konsens, Distinktheit und Konsistenz 
berücksichtigen. Konsens bezieht sich darauf, ob andere Menschen in derselben Situation ähn-
lich reagieren. Distinktheit bezieht sich darauf, ob das Verhalten in verschiedenen Situationen 
auftritt. Konsistenz bezieht sich darauf, ob das Verhalten über die Zeit hinweg stabil bleibt. Durch 
die Analyse dieser Dimensionen können Menschen systematisch bestimmen, ob eine Handlung 
intern oder extern attribuiert werden sollte. 

Bernard Weiner trug zur Attributionstheorie bei, indem er die Rolle von Emotionen und Motiva-
tion in den Attributionsprozessen untersuchte. Weiner identifizierte drei Dimensionen der Ursa-
chenzuschreibung: Lokation (intern vs. extern), Stabilität (stabil vs. instabil) und Kontrollierbar-
keit (kontrollierbar vs. unkontrollierbar). Diese Dimensionen beeinflussen, wie Menschen ihre 
Emotionen und Motivation in Reaktion auf Erfolg und Misserfolg erleben. Zum Beispiel kann ein 
Athlet, der eine schlechte Leistung auf mangelnde Anstrengung (intern, kontrollierbar) zurück-
führt, motiviert sein, sich zu verbessern, während eine Attribution auf mangelndes Talent (intern, 
stabil, unkontrollierbar) zu Resignation führen kann. 

Ein bedeutendes Konzept innerhalb der Attributionstheorie ist der fundamentale Attributions-
fehler. Dieser beschreibt die Tendenz, das Verhalten anderer Personen eher auf deren Persön-
lichkeit oder internale Faktoren zurückzuführen und dabei situative oder externale Einflüsse zu 
unterschätzen. Dies bedeutet, dass Menschen oft dazu neigen, die Rolle der Situation zu ignorie-
ren und persönliche Eigenschaften zu überschätzen. Ein klassisches Beispiel hierfür ist die An-
nahme, dass jemand, der bei einer Präsentation nervös wirkt, generell ein unsicherer Mensch ist, 
ohne die Möglichkeit in Betracht zu ziehen, dass es die ungewohnte Situation oder das hohe 
Stressniveau sein könnte, das diese Nervosität verursacht. 
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Die Attributionstheorie hat weitreichende Anwendungen in verschiedenen Bereichen, ein-
schließlich Bildung, Arbeitspsychologie und klinischer Psychologie. In der Bildung hilft die Theo-
rie zu verstehen, wie Schüler ihre Erfolge und Misserfolge erklären, was wiederum ihre Motiva-
tion und ihr zukünftiges Verhalten beeinflusst. Lehrer können Attributionstrainings einsetzen, 
um Schülern zu helfen, ihre Misserfolge auf kontrollierbare Faktoren wie Anstrengung zu attri-
buieren, anstatt auf unveränderliche Faktoren wie Intelligenz. 

In der Arbeitspsychologie kann die Attributionstheorie dazu beitragen, das Verhalten von Mitar-
beitern zu verstehen und zu beeinflussen. Manager, die die Erfolge ihrer Mitarbeiter intern und 
stabil attribuieren (z.B. auf Fähigkeiten), können die Arbeitszufriedenheit und Leistung steigern. 
Umgekehrt können externe und instabile Attributionen (z.B. auf Glück) die Motivation mindern. 

In der klinischen Psychologie wird die Attributionstheorie verwendet, um die Ursachenzuschrei-
bungen von Patienten zu untersuchen, die an Depressionen oder Angststörungen leiden. De-
pressive Menschen neigen dazu, negative Ereignisse intern, stabil und global zu attribuieren, was 
ihre Selbstwirksamkeit und ihr Wohlbefinden beeinträchtigen kann. Therapeutische Interventio-
nen können darauf abzielen, diese maladaptiven Attributionsmuster zu ändern, um das psychi-
sche Wohlbefinden zu verbessern. 

Zusammenfassend bietet die Attributionstheorie wertvolle Einblicke in die kognitiven Prozesse, 
die der Ursachenzuschreibung zugrunde liegen. Sie erklärt, wie Menschen ihre sozialen Umge-
bungen interpretieren und wie diese Interpretationen ihre Emotionen und Verhaltensweisen be-
einflussen. Der fundamentale Attributionsfehler verdeutlicht die Tendenz, die Einflussfaktoren 
auf das Verhalten anderer falsch zu interpretieren, was zu Missverständnissen und Vorurteilen 
führen kann. Die Theorie hat nicht nur theoretische Bedeutung, sondern auch praktische Anwen-
dungen in verschiedenen Bereichen des täglichen Lebens. 
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6. Welche Rolle spielen die Dimensionen der 
Stabilität und Kontrollierbarkeit in Weiners 
Attributionstheorie bei der Erklärung von 
emotionalen Reaktionen auf Misserfolg? 

A. Stabilität und Kontrollierbarkeit beein-
flussen nur die kognitiven, nicht aber 
die emotionalen Reaktionen auf  
Misserfolg. 

B. Stabilität beeinflusst die wahrgenom-
mene Intensität der Ursache, während 
Kontrollierbarkeit die situative Anpas-
sung beeinflusst. 

C. Beide Dimensionen sind irrelevant für 
die emotionalen Reaktionen auf Miss-
erfolg, da nur die Lokation der Ursache 
von Bedeutung ist. 

D. Stabilität beeinflusst, wie dauerhaft die 
Ursache wahrgenommen wird, und 
Kontrollierbarkeit bestimmt, ob die Ur-
sache als veränderbar angesehen wird. 
Dies beeinflusst die Art und Intensität 
der emotionalen Reaktion. 

 

7. Wie beeinflusst die Attribution von Erfolg 
auf kontrollierbare interne Faktoren die 
Motivation und zukünftige Verhaltenswei-
sen einer Person? 

A. Es führt zu einer geringeren Motivation 
und vermindert die Anstrengung in zu-
künftigen Aufgaben. 

B. Es erhöht die Motivation und fördert 
die Anstrengung in zukünftigen  
Aufgaben. 

C. Es hat keinen signifikanten Einfluss auf 
die Motivation oder das zukünftige  
Verhalten. 

D. Es führt zu einer erhöhten externen At-
tribution von Misserfolgen. 

 

8. Welcher der folgenden Aspekte beschreibt 
den fundamentalen Attributionsfehler am 
besten? 

A. Die Tendenz, das eigene Verhalten auf 
situative Faktoren zurückzuführen und 
das Verhalten anderer auf interne Fak-
toren zu attribuieren. 

B. Die Tendenz, Erfolge intern und Misser-
folge extern zu attribuieren. 

C. Die Tendenz, das Verhalten anderer auf 
situative Faktoren zurückzuführen und 
das eigene Verhalten auf interne Fakto-
ren zu attribuieren. 

D. Die Tendenz, sowohl Erfolge als auch 
Misserfolge extern zu attribuieren. 

 

9. Welcher Attributionsstil wird typischer-
weise bei depressiven Menschen beobach-
tet und wie beeinflusst dieser ihre Selbst-
wirksamkeit? 

A. Extern, stabil, global; erhöht die Selbst-
wirksamkeit 

B. Intern, stabil, global; beeinträchtigt die 
Selbstwirksamkeit 

C. Extern, instabil, spezifisch; erhöht die 
Selbstwirksamkeit 

D. Intern, instabil, spezifisch; beeinträch-
tigt die Selbstwirksamkeit 

 

10. Welche Dimensionen berücksichtigt 
Harold Kelleys Kovariationsmodell bei der 
Ursachenzuschreibung von Verhalten? 

A. Konsens, Relevanz, Stabilität 
B. Distinktheit, Konsistenz, Lokation 
C. Konsens, Distinktheit, Konsistenz 
D. Stabilität, Kontrollierbarkeit, Intensität 
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Erholung und den Energieaufbau des Körpers, da sie 
die Nährstoffaufnahme und die Erholung von Stress 
fördern. 

Zu 5.  

B. Erweiterung der Bronchien und Pupillen 

Das sympathische Nervensystem ist für die „Kampf-
oder-Flucht“-Reaktion verantwortlich und bereitet 
den Körper auf schnelle und intensive körperliche Ak-
tivität vor. Dazu gehören physiologische Verände-
rungen wie die Erweiterung der Bronchien, um die 
Sauerstoffaufnahme zu maximieren und die Erweite-
rung der Pupillen, um das Sehfeld zu vergrößern. 
Diese Anpassungen helfen dem Körper, in Stress- 
oder Gefahrensituationen effizienter zu reagieren. 

Themenblock 2 

Zu 6.  

D. Stabilität beeinflusst, wie dauerhaft die Ursache 
wahrgenommen wird, und Kontrollierbarkeit be-
stimmt, ob die Ursache als veränderbar angese-
hen wird. Dies beeinflusst die Art und Intensität 
der emotionalen Reaktion. 

In Weiners Attributionstheorie beeinflusst die Stabi-
lität einer Ursache, ob sie als dauerhaft oder vorüber-
gehend wahrgenommen wird, und die Kontrollier-
barkeit, ob sie als veränderbar oder unveränderbar 
angesehen wird. Diese Dimensionen bestimmen die 
Art und Intensität der emotionalen Reaktionen auf 
Misserfolg. Eine stabile, unkontrollierbare Ursache 
kann zu Resignation und Traurigkeit führen, während 
eine instabile, kontrollierbare Ursache eher Hoffnung 
und erneute Anstrengung auslösen kann. 

Zu 7.  

B. Es erhöht die Motivation und fördert die An-
strengung in zukünftigen Aufgaben. 

Wenn eine Person ihren Erfolg auf kontrollierbare in-
terne Faktoren wie Anstrengung attribuiert, führt 
dies zu einer höheren Motivation und einer gestei-
gerten Bereitschaft, in zukünftigen Aufgaben An-
strengungen zu unternehmen. Diese positive Selbst-
wahrnehmung stärkt das Vertrauen in die eigenen 
Fähigkeiten und fördert ein proaktives Verhalten. 

Zu 8.  

A. Die Tendenz, das eigene Verhalten auf situative 
Faktoren zurückzuführen und das Verhalten an-
derer auf interne Faktoren zu attribuieren. 

Der fundamentale Attributionsfehler beschreibt die 
Tendenz, das Verhalten anderer Personen eher auf 
deren Persönlichkeit oder internale Faktoren zurück-
zuführen und dabei situative oder externale Einflüsse 
zu unterschätzen. Im Gegensatz dazu neigen Men-
schen dazu, ihr eigenes Verhalten stärker auf situa-
tive Faktoren zu attribuieren. 

Zu 9.  

B. Intern, stabil, global; beeinträchtigt die Selbst-
wirksamkeit 

Depressive Menschen neigen dazu, negative Ereig-
nisse intern (auf sich selbst), stabil (dauerhaft) und 
global (allgemein) zu attribuieren. Dieser Attributi-
onsstil beeinträchtigt ihre Selbstwirksamkeit, da sie 
glauben, dass ihre negativen Erfahrungen auf unver-
änderlichen persönlichen Mängeln beruhen. 

Zu 10.  

C. Konsens, Distinktheit, Konsistenz 

Harold Kelleys Kovariationsmodell besagt, dass Men-
schen Informationen über Konsens (ob andere Men-
schen in derselben Situation ähnlich reagieren), Dis-
tinktheit (ob das Verhalten in verschiedenen Situati-
onen auftritt) und Konsistenz (ob das Verhalten über 
die Zeit hinweg stabil bleibt) berücksichtigen, um zu 
bestimmen, ob eine Handlung intern oder extern at-
tribuiert werden sollte. 

Themenblock 3 

Zu 11.  

B. Die Veränderung negativer Denkmuster zur Be-
wältigung emotionaler und Verhaltensprobleme 

Die kognitive Verhaltenstherapie (CBT) von Aaron 
Beck betont die Identifikation und Veränderung ne-
gativer Denkmuster (kognitive Verzerrungen), um 
emotionale und Verhaltensprobleme zu bewältigen. 
Becks Ansatz basiert auf der Idee, dass dysfunktio-
nale Gedanken zu negativen Emotionen und mal-
adaptivem Verhalten führen. Durch die Umstruktu-
rierung dieser Gedanken können Patienten lernen, 
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Theme block 2 

Research Designs in Psychology: Placebo, Between-Subjects Design, Within-Subjects Design, and 
Control Groups 

Research designs are critical to conducting robust and reliable psychological studies. They pro-
vide the structured approach needed to collect, analyze, and interpret data to ensure that results 
are valid and generalizable to broader populations. Understanding different research designs 
helps to identify the strengths and limitations of various studies, enabling better interpretation 
of their findings. Key concepts in psychological research designs include the use of placebos, be-
tween-subjects designs, within-subjects designs, and control groups. 

¬ Placebos are inert substances or treatments given to participants in control groups to assess 
the psychological and physiological effects of believing they are receiving an active treatment. 
This is critical to determining the true efficacy of an experimental treatment because it ac-
counts for the placebo effect, where participants experience real changes in their health or be-
havior simply because they believe they are receiving treatment. 

¬ Between-subjects designs involve dividing participants into different groups, with each group 
experiencing only one condition of the experiment. This design is beneficial when testing the 
effects of different treatments or conditions because it eliminates the possibility of carryover 
effects from one condition to another. By randomly assigning participants to groups, research-
ers ensure that any differences observed are due to the experimental manipulation and not to 
pre-existing differences between participants. 

¬ Within-subjects designs, on the other hand, involve the same participants experiencing all con-
ditions of the experiment. This design controls for individual differences by comparing the 
same individuals across conditions. While it requires fewer participants, it can be susceptible 
to order effects, where the sequence in which conditions are experienced influences the re-
sults.  Researchers often use counterbalancing to mitigate these effects. 

¬ Control groups are essential in experimental research to establish a baseline measurement. 
Participants in the control group do not receive the experimental treatment, allowing research-
ers to compare their results with those of the experimental group. This helps to determine the 
effectiveness of the treatment by highlighting any differences that are due to the experimental 
manipulation rather than other factors. 
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8. Why is random assignment important in a 
between-subjects design? 

A. It ensures each participant experiences 
all conditions 

B. It reduces the likelihood of systematic 
differences between groups 

C. It increases the treatment effect 
D. It guarantees a larger sample size 

 

9. How can researchers control for order ef-
fects in a within-subjects design? 

A. By using a control group 
B. By counterbalancing the order of con-

ditions for participants 
C. By randomly assigning participants to 

different conditions 
D. By increasing the sample size 

 

10. What is the main role of a control group in 
an experimental study? 

A. To receive the experimental treatment 
B. To act as a baseline measurement for 

comparison 
C. To confuse the participants about the 

study's purpose 
D. To enhance the experimental treat-

ment's effectiveness 

 

11. What is a key advantage of using a within-
subjects design? 

A. It requires fewer participants to achieve 
the same statistical power 

B. It eliminates any individual differences 
between participants 

C. It allows for more complex statistical 
analyses 

D. It prevents carryover effects from one 
condition to another 

 

12. Which design involves participants experi-
encing all conditions of an experiment? 

A. Between-subjects design 
B. Within-subjects design 
C. Control group design 
D. Placebo-controlled design 

 

13. In a between-subjects design, how are par-
ticipants assigned to conditions? 

A. Each participant experiences all  
conditions 

B. Participants are assigned to only one 
condition 

C. All participants are placed in the con-
trol group 

D. Participants switch conditions halfway 
through the study 

 

14. Which of the following best describes the 
primary purpose of using a placebo in psy-
chological research? 

A. To enhance the treatment effect 
B. To deceive participants for ethical  

reasons 
C. To assess the psychological and physio-

logical effects of believing one is re-
ceiving treatment 

D. To increase the cost of the study 
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2. Welcher der folgenden Graphen lässt sich der Funktion ƒ(x) = −2x³ + 6x² – 4x zuordnen? 

  

A. Graph 1 
B. Graph 2 
C. Graph 3 
D. Graph 4 
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21. Gegeben sind folgende Funktionen: 
ƒ(x) = (x + 3)² 
h(x) = 4x − 7 
Welcher Ausdruck entspricht (h(ƒ(x))? 

A. 4(x + 3)² − 7 
B. 4x² + 24x + 29 
C. 4(x² + 6x + 9) − 7 
D. 4x² − 7 

 

22. Gegeben sind folgende Funktionen: 
ƒ(x) = (x − 1)² 
g(x) = 3x + 5 
Welcher Ausdruck entspricht g(ƒ(x))? 

A. 3(x − 1)² + 5 
B. 3x² − 6x + 8 
C. 3(x² − 2x + 1) + 5 
D. 3x² + 5 

 

23. Bestimmen Sie die Wendestelle der  
Funktion: 
ƒ(x)= x⁴ − 4x³ + 6x² − 4x + 1 

A. xW = 1 
B. xW = −1 
C. xW = 2 
D. xW = 0 

 

24. Sie würfeln mit zwei Würfeln gleichzeitig 
und berechnen die Summe der Augen- 
zahlen.  
Wie hoch ist die Wahrscheinlichkeit, dass 
diese Summe 9 beträgt? 

A. ⁄ 
B. ⁄ 
C. ⁄ 
D. ⁄ 

 

25. Welche Steigung hat die Tangente, die die 
Funktion ƒ(x) = (x² − 2x + 1)² im Punkt P(2 | 
y) berührt? 

A. 48 
B. 24 
C. 12 
D. 4 

 

26. In einem Sammelkartenspiel namens „Dra-
gon Deck“ gibt es sechs verschiedene Ar-
ten von Drachen: F, G, H, I, J und K. Sie 
spielen als Drachenmeister und wollen ein 
Deck aus vier Drachen zusammenstellen. 
Dabei ist die Reihenfolge der Drachen im 
Deck nicht relevant.  
Wie viele verschiedene Möglichkeiten gibt 
es, ein Deck aus vier Drachen zu bilden? 

A. 12 Möglichkeiten 
B. 15 Möglichkeiten 
C. 20 Möglichkeiten 
D. 30 Möglichkeiten 

 

27. Ein Satz von 30 Karten ist mit positiven 
ganzen Zahlen von 1 bis 30 nummeriert. 
Die Karten werden gemischt und eine 
Karte wird zufällig gezogen. Wie groß ist 
die Wahrscheinlichkeit, dass die Zahl auf 
dieser Karte durch 3 und/oder durch 5 teil-
bar ist? 

A. ⁄ 
B. ⁄ 
C. ⁄ 
D. ⁄ 
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Zu 23.  

A. xW = 1 

Um die Wendestelle zu bestimmen, müssen Sie die 
zweite Ableitung der Funktion berechnen. Die zweite 
Ableitung muss an dieser Stelle gleich null, die dritte 
Ableitung sollte ungleich null sein. 

1. und 2. Ableitung 

ƒ(x) = x⁴ − 4x³ + 6x² − 4x + 1 

ƒ'(x) = 4x³ − 12x² + 12x – 4 

ƒ''(x) = 12x² − 24x + 12 

Nullstellen der 2. Ableitung 

Setzen Sie ƒ''(x) = 0 und lösen Sie nach x auf: 

12x² − 24x + 12 = 0  |  ÷ 12 

x² − 2x + 1 = 0 ⇒ (x – 1)² = 0 ⇒ x = 1 

Prüfen der 3. Ableitung 

Die dritte Ableitung am betreffenden Punkt sollte 
nicht null sein. 

ƒ''(x) = 12x² − 24x + 12 → ƒ'''(x) = 24x − 24 

Setzen Sie x = 1 ein: 

ƒ'''(1) = 24(1) – 24 = 24 − 24 = 0 

Die dritte Ableitung ist null – das gilt allerdings auch 
für die erste Ableitung an dieser Stelle: 

ƒ'(1) = 4(1)³ − 12(1)² + 12(1) – 4 = 4 – 12 + 12 – 4 = 0 

Somit handelt es sich um einen Wendepunkt, der zu-
gleich ein Sattelpunkt ist. 

Zu 24.  

C. ⁄ 

Um die gesuchte Wahrscheinlichkeit zu berechnen, 
teilen Sie die Anzahl der günstigen Ergebnisse durch 
die Gesamtzahl der möglichen Ergebnisse. 

Günstige Ergebnisse 

Die Summe 9 kann durch insgesamt vier Kombinati-
onen zweier Augenzahlen erreicht werden: (3, 6); (4, 
5); (5, 4); (6, 3). 

Mögliche Ergebnisse 

Da jeder Würfel sechs Seiten hat, gibt es bei zwei 
Würfeln insgesamt 6 × 6 = 36 mögliche Kombinatio-
nen der Augenzahlen. 

Wahrscheinlichkeit 

Für die Wahrscheinlichkeit P ergibt sich: 

Αnzahl günstige Ergebnisse 4 1

Anzahl mögliche Ergebnisse 9
P

36
= = =  

Zu 25.  

D. 4 

Die Steigung der Tangente entspricht der Steigung 
der Funktion am genannten Berührungspunkt. Um 
diese Steigung zu ermitteln, ist die Ableitung der 
Funktion zu berechnen. Setzen Sie dafür zunächst 
u(x) = x² − 2x + 1, sodass ƒ(x) = u(x)². Nun gilt nach 
der Kettenregel: 

ƒ'(x) = 2u(x) × u'(x) 

Für u'(x) ergibt sich: 

u(x) = x² − 2x + 1 → u'(x) = 2x – 2 

Nun setzen Sie u(x) und u'(x) in den oberen Ausdruck 
ein: 

ƒ'(x) = 2(x² − 2x + 1) × (2x − 2) 

Setzen Sie x = 2 ein, um die Steigung der Tangente 
im Punkt P(2 | y) zu finden: 

ƒ'(2) = 2((2)² − 2(2) + 1) × (2(2) − 2) = 2(4 – 4 + 1)  
× (4 − 2) = 2(1) × 2 = 4 

Die Steigung der Tangente an die Funktion ƒ(x) = (x² 
− 2x + 1)² im Punkt P(2 | y) ist 4. 

Zu 26.  

B. 15 Möglichkeiten 

Da die Reihenfolge der Drachen im Deck nicht rele-
vant ist, berechnet sich der Binomialkoeffizient an-
hand der Formel: 

n n!
k k! (n k)!

 
=  × − 

 

Dabei ist n = 6 (Gesamtzahl der verschiedenen Dra-
chen) und k = 4 (Anzahl der Drachen im Deck). Das 
Einsetzen in die Formel ergibt: 

6 6! 6 5 4 3 2 1 6 5
15

4 4! (6 4)! 4 3 2 1 2 1 2 1

  × ×  × × × ×= = = =  × − × × × × × × 
 

Es gibt 15 verschiedene Möglichkeiten, aus sechs un-
terschiedlichen Drachen ein Deck mit vier verschie-
denen Drachen zu bilden. 



Notizen 

208 www.ausbildungspark.com 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Ausbildungspark Verlag GmbH 
  
 Bettinastraße 69 • 63067 Offenbach am Main 
 Tel. (069) 40 56 49 73 • Fax (069) 43 05 86 02 
 E-Mail: kontakt@ausbildungspark.com 
 Internet: www.ausbildungspark.com 
 
Copyright © 2026 Ausbildungspark Verlag GmbH. 
Alle Rechte liegen beim Verlag.  
Das Werk, einschließlich aller seiner Teile, ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung au-
ßerhalb der engen Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist ohne Zustimmung des Verlages un-
zulässig und strafbar. Das gilt insbesondere für Vervielfältigungen, Übersetzungen, Mikroverfil-
mungen und die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen. 

 



Te
st

tr
ai

ne
r B

aP
sy

-D
G

Ps
: S

tu
d

ie
ne

ig
nu

ng
st

es
t P

sy
ch

ol
og

ie
 b

es
te

he
n

13
13

 –
 A

P 
BA

P–
 6

a0
1

€ 29,90

Ψ Originalgetreue Prüfungsaufgaben mit Lösungen!

Ψ Psychologieverständnis deutsch und englisch

Ψ Schlussfolgerndes Denken verbal, numerisch, figural

Ψ Mathematikkenntnisse: Algebra, Analysis, Analytische 
Geometrie und Stochastik auf Abiturniveau

Ψ Kommentierte Lösungswege: Erklärungen, Beispiele und 
Bearbeitungstipps – kompakt und verständlich

Die optimale Vorbereitung 
auf das Auswahlverfahren für 
Psychologie-Studiengänge

BaPsy-DGPs Test bestehen!

Marcus Mery
Kurt Guth

Studieneignungstest Psychologie 
bestehen – alle Aufgaben 
mit Lösungswegen 
und Erklärungen

Testtrainer 
BaPsy-DGPs

ausbildungspark.com

ISBN 978-3-95624-667-8



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (Coated FOGRA27 \050ISO 12647-2:2004\051)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.7
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails true
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 200
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 200
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 600
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MarksOffset 6
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing false
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice




